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Für mehr Neubauten fehlt Platz
Baugenossenschaft 1894 Gießen: Geschäftsführer Michael Schulte weist Mieterverein-Kritik zurück und gibt Einblick in Pläne

GIESSEN. Mit 1190 Wohnungen in 136
Häusern gehörttr die Baugenossenschafttf
1894 Gießen zu den größten Wohnungs-
unternehmen und somit Vermietern in
Stadt und KrrK eis. Nächstes Jahr können
die derzeit ruur nd 1800 Mitglieder und AnnA -
teilseigner also ein stolzes Jubiläum feiern:
das 125-jährige Bestehen. Derzeit jedoch
beschäfttf igen den Vorstand mit Geschäfttf s-
füüf hrerMichael Schulte an der Spitze ganz
andere Dinge. Eines davon ist die KrrK itik
des Mietervvr erein-Vorsitzenden Stefan
Kaisers, welcher der Genossenschafttf vor-
wirffr ttf , zu wenig gegen den Wohnraum-
mangel in Gießen und Umgebung zu tun.
„Sie hält sich beim Neubau völlig zu-
rüür ck“, schreibt Kaisers in einer Pressemit-
teilung und untermauerttr seine KrrK itik mit
dem Hinweis auf den Geschäfttf sbericht
2017, in dem neben anderem von einem
Jahresüberschuss der Baugenossenschafttf
von 656000 Euro, einer Bilanzsumme
von 64,3 Millionen Euro, Rücklagen von
gut 20 Millionen
Euro und einer Di-
videndenauszah-
lung von vier Pro-
zent die Rede ist.
Im Gespräch mit
dem AnnA zeiger
weist Michael
Schulte den Vor-
wuuw rffr zurüür ck und
nennt seiner AnnA -
sicht nach trifttf ige Grüür nde füüf r die nach
außen erscheinendeZurüür ckhaltung in Sa-
chen Neubauten. Darüür ber hinaus „wäre
es schön, das Ganze in einem persönli-
chen Gespräch differenzierttr zu betrach-
ten und nicht ausschließlich über die Pres-
se zu kommunizieren“, lädt er Kaisers ein.
Undmacht damit deutlich, dass die Sache
eben nicht so eindimensional ist.
Laut dem 37-Jährigen, der die Geschi-

cke der Genossenschafttf nun schon im
sechsten Jahr leitet, verffr üüf gt man „gewiss

über solide Rückla-
gen“. Das sei je-
doch „nicht das
Geld auf dem Kon-
to. Vielmehr han-
delt es sich um eine
gesetzliche sowie
erwwr irttr schafttf ete
Buchrüür cklage füüf r
nicht positive Jah-
resergebnisse“.
Wenn es um Neu-
bauten geht, „sind

wir bei 70 bis 80 Prozent der Gesamtkos-
ten auf Kapitalmarktdarlehen oder För-
dermittel angewiesen“, sei es nun durch
Land, Bund oder die Kommune, erläuterttr
Schulte. In diesem Zusammenhang be-
dauerttr er, dass die Baugenossenschafttf
1894Gießen eGbei der Veräußeruur ng von
Gruur ndstücken nicht berüür cksichtigt wer-
de, die von Kommunen beziehungsweise
Land oder Bund verkaufttf werden. AllA s
Folge davon besitze die Genossenschafttf
derzeit nur zwei unbebaute Gruur ndstücke:

im Hölderlinweg 5
unweit der Ge-
schäfttf sräume und
in einemWaldstück
bei Winnerod. Auf
Letzterem wäre
eine Bebauung je-
doch nicht möglich.
Der letzte Neubau
in der Stadt Gießen
sei 1994 mit 26

Wohnungen erffr olgt, seit dem Jahr 2000
kamen im Landkreis noch 34 zusätzlich
geschaffeneWohneinheiten hinzu. Wobei
der letzte Neubau aus dem Jahr 2014
stammt – allesamt Sozialwohnungen.
Diese Zahlen findet auch der Geschäfttf s-
füüf hrer „zu wenig“, doch hätten die Um-
stände nun einmal nichtmehr ermöglicht.
Das nächste Neubau-Projekt steht indes

kurz bevor: Passend zum Jubiläumsjahr
sollen auf eben jener Freifllf äche im Höl-
derlinweg „zwischen 20 und 30Wohnun-

gen, alle barrierefrei und als Zwei- bis
Vier-Zimmer-Wohnungen“, entstehen,
kündigt Schulte an. Apropos Sozialwoh-
nungen:Derzeit befänden sich 45Prozent
aller Wohnungen der Baugenossenschafttf
in der Sozialbindung, lässt Schultewissen.
AllA lerdings wüüw rde ohnehin „der große
Kern aller unserer Wohnungen im Be-
reich von füüf nf bis sechs Euro“ Miete pro
Quadratmeter liegen, nämlich 56 Prozent
(658 Wohnungen). Im Bereich sechs bis
sieben Euro seien es 21 Prozent (249),
von sieben bis 7,99 Euro vier Prozent (54)
und bei unter füüf nf EuroMiete 19 Prozent
(228). Das allererste Mal auf einen Miet-
preis von acht Euro werde man bei drei
Wohnungen kom-
men, die derzeit am
Kugelberg sanierttr
werden.
Nicht selten aber

hätten viele lange
bei der Baugenos-
senschafttf wohnen-
de Mieter bis zur
kürzlichen Erhöhung füüf r alle „noch 3,30
Euro bezahlt“, so Schulte. Das Miet-
niveau sei nun insgesamt um3,13 Prozent
gestiegen, wobei es die Vorgabe gewesen
sei, dass die Erhöhung „nach Augenmaß
erffr olgt“ und bei keiner Wohnung „höher
als zehn Prozent oder 40 Euro ausfällt“.
Zuvor sei man „jeden einzelnen Namen
durchgegangen“ und habe überppr rüür fttf , „wiiw e
viel sich jeder Mieter jeweils leisten
kann“. Zweiter Aspekt bei der Festlegung
war die Wirttr schafttf lichkeit füüf r die Genos-
senschafttf . Überhaupt sei es „unsere erste
fllf ächendeckende Mieterhöhung in den
letzten füüf nf Jahren“ gewesen, hebt derGe-
schäfttf sfüüf hrer hervvr or.
AllA lerdings hat die Baugenossenschafttf

dasselbe Problemwie beispielsweise auch
die Wohnbau Gießen GmbH: einen gro-
ßen Sanieruur ngsstau. „Viele unserer Häu-
ser stammen aus den 50er und 60er Jah-
ren“, verdeutlicht Schulte denNachholbe-
darffr gerade in puncto energetischer Mo-

dernisieruur ngen, die ebenfallsMillionenbe-
träge verschlingen. In den vergangenen
füüf nf Jahren habe man zehn Gebäude mit
insgesamt 75 Wohneinheiten teils auch
kernsanierttr . Die Umzüge in Ausweich-
wohnungen seien letzteren Mietern von
der Genossenschafttf bezahlt worden, so-
fern sich dieMieter nicht vorstellen konn-
ten, während der ArrA beiten in ihrer Woh-
nung zu verbleiben. Neben zehn Prozent
Mietminderuur ng proMonatwird allen von
Sanieruur ng Betroffenen eine komplette
Monatsmiete „als Dankeschön“ erlassen,
füüf gt er hinzu. Das größte fast abgeschlos-
sene Sanieruur ngsprojekt ist das Hochhaus
AnnA neröder Weg 10: Hier wuuw rden 1,3 Mil-

lionen Euro inves-
tierttr , inklusive neu-
em Brandschutz
und Technik. AkkA tu-
ell das größte Vor-
haben läufttf am Ku-
gelberg: Dorttr wer-
den vier Gebäude
sanierttr , wobei dies

in Abstimmung mit dem Denkmalschutz
geschieht, da diese Häuser aus den 1920-
er Jahren stammen und zu den wenigen
in Gießen gehören, welche die Bombar-
dements des Zweiten Weltkriegs weitge-
hend unbeschadet überstanden hatten.
So wichtig Michael Schulte die Schaf-

fuuf ng neuer Sozialwohnungen in Stadt
und Landkreis wiiw e auch in ganz Deutsch-
land findet, sieht er füüf r die Baugenossen-
schafttf die Mittelschicht doch als vorrangi-
ge Mieter-Zielgruur ppe an, da diese „nicht
vernachlässigt werden darffr “. Luxxu uswoh-
nungen kämen füüf r dieGenossenschafttf da-
gegen nicht infrage. Der Geschäfttf sfüüf hrer
berichtet, dass viiv ele Mieter schon seit
Jahrzehnten bei ihnen wohnen. Im Falle
einer älteren Dame stünden nun sogar
schon 70 Jahre unmittelbar bevor, nennt
er als Beispiel, während andere „bereits in
dritter Generation“ Mieter sind. „Auf all
das sind wir sehr stolz“, betont Schulte.
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Sanierungen und zumindest ein Neubau: Für die Modernisierung des Hochhauses Anneröder Weg 10 hat die Baugenossenschaft 1,3 Millionen Euro investiert, während
die Häuser am Kugelberg 57 bis 63 noch aus den 1920er Jahren stammen. Auf der Freifläche Hölderlinweg 5 erfolgt kommendes Jahr der Spatenstich. Fotos: Docter

Schulte

» Die Baugenossenschaft wird
bei der Veräußerung von
Grundstücken, die von

Kommunen beziehungsweise
Land oder Bund verkauft

werden, nicht berücksichtigt. «
Michael Schulte, Geschäftsführer

» Viele Bewohner sind schon
seit Jahrzehnten bei uns Mieter,

teils in dritter Generation –
darauf sind wir sehr stolz. «

Michael Schulte, Geschäftsführer

Verstärkung
für „Allianz für
den Sonntag“

GIESSEN (red). Gisela Zimmermann,
Bereichsleiterin Kindertagesstätten und
Familienzentren beim Caritasverband
Gießen, ist neues Mitglied in der „Alli-
anz für den freien Sonntag“ als Vertrete-
rin des Wohlfahrtsverbands. Zwar sei
dem Verband bewusst, dass in bestimm-
ten Bereichen die Sonntagsarbeit nicht
zu vermeiden ist, heißt es in einer Mittei-
lung. Gerade in
der Altenpfllf ege
und in der Betreu-
ung von Kindern
und Jugendlichen
sei der Caritasver-
band selbst auf die
Arbeit seiner Mit-
arbeitenden auch
am Sonntag ange-
wiesen. Dennoch
sei es wichtig, die
Sonntagsarbeit
nicht beliebig aus-
zudehnen, nur umUmsätze zu maximie-
ren. Für Familien sei der Sonntag wich-
tig als Tag für gemeinsame Aktivitäten
und Erholung, betont Gisela Zimmer-
mann. Das sei nicht möglich, wenn der
Vater am Dienstag frei habe und die
Mutter am Freitag.
Cityseelsorger Gerd Tuchscherer, Mit-

glied der Sonntagsallianz Mittelhessen,
meint, dass die Frage des arbeitsfreien
Sonntages weit über die Diskussion über
die verkaufsoffenen Sonntage hinaus-
geht. „Der Sonntag ist der Tag der Ruhe
und der Besinnung“. Foto: Anja Schaal

Gisela Zimmermann

Apfel-Ernte auf dem Friedhof: Auch
wenn es draußen schon langsam kalt und
wieder früh dunkel wird, hat die Jahreszeit
doch etwas besonders Schönes zu bieten:
Die Äpfel sind wieder reif. So heißt es in
einer Einladung der SPD Allendorf. Sie lädt
am Sonntag, 7. Oktober (10 Uhr), zum ge-
meinsamen Apfelpflücken mit dem Land-
tagskandidaten Frank-Tilo Becher auf den
Friedhof ein. Es stehen mehrere Bäume,
die abgeerntet werden sollen, zur Verfü-
gung. Im Anschluss kann jeder entschei-
den, ob er dieÄpfel mit nach Hause nimmt
oder zur Kelterei bringt, um daraus fri-
schen Apfelsaft zu pressen. (red)d

*
Gegen Straßenbeiträge: In seiner Mit-

gliedervr ersammlung hat der SPD-Ortsver-
ein Lützellinden sich für die Abschaffung
der Straßenbeitragssatzung ausgespro-
chen. Die Erhebung von Straßenausbau-
beiträgen sei in vielerlei Hinsicht unge-
recht. Sie belaste insbesondere Bezieher
geringer Einkommen unverhältnismäßig
und widerspreche eklatant dem Verursa-
cherprinzip. Der Ortsverein habe daher
Landtagskandidat Frank-Tilo Becher und
den designierten Verkehrsminister aus
dem SPD Schattenkabinett von Thorsten
Schäfer-Gümbel, Günter Rudolph, zu einer
Diskussionsveranstaltung nach Lützellin-
den eingeladen.Termin ist Dienstag, 9.Ok-
tober, um 18 Uhr im Saal der Gastwirt-
schaft „Zum tapferen Schneiderlein“. (red)d

*
Gießkannen-Führung: Das Frauenkul-

turzentrum lädt ein zu der Führung „Das
Gießkannenmuseum – ein einzigartiges
Museum“. ImVorfeld der für 2014 geplan-
ten Landesgartenschau wurde das Gieß-
kannenmuseum in 2011 gegründet. Ver-
antwortliches Museumsteam ist die
Künstlergruppe „gärtnerpflichten“. Der
Aufruf zur „Spende“ von Gießkannen hat-
te großen Erfolg. Inzwischen ist die Samm-
lung auf über 1000 Gießkannen-Exponate
angewachsen. Bei der Führung erfahren
Teilnehmende nicht nur die Geschichte der
Gießkanne, sondern auch Geschichten
über einzelne Exponate. Treffpunkt ist am
Sonntag, 7. Oktober, um 11 Uhr vor dem
Gießkannenmuseum, Sonnenstraße (Ein-
gang Botanischer Garten). (red)d
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